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Vorbemerkung zum Enterprise 2.0-Fallstudienraster
Aktuelle Version: 20.11.2009
Nachfolgend finden Sie ein Raster (Template) für die Dokumentation von Enter​prise 2.0-Lösungen in Form von Fallstudien.

Mit den Fallstudien sollen einerseits Praktikern übertragbare Beispiele gegeben werden, wie man erfolgreich Social Software in Unternehmen einführen kann, und andererseits eine Basis für die weitere wissenschaftliche Erschließung des Gebietes gelegt werden - also Material für Fallstudienforschung geliefert werden. 

Grundsätzlich ist eine Fallstudie dabei eine empirische Untersuchung, die  ein zeitgenössisches Phänomen in seinem realen Kontext untersucht, und die sich besonders eignet, wenn die Grenzen zwischen Phänomen und Kontext nicht klar erkennbar sind (vgl. Yin 1994).

Zur Erreichung beider Ziele (also der Bereitstellung von übertragbarem Anschauungsmaterial für Praktiker als auch als Basis für eine wissenschaftliche Analyse, insbesondere für Cross-Case-Analysen) ist es notwendig, dass die Enterprise 2.0-Lösungen in den Fallstudien strukturiert beschrieben sind und diese Beschreibung neben einer Beschreibung der Lösung auch eine Beschreibung des Kontextes, des Vorgehens und der angestrebten und erreichten Ziele enthält.

Als wichtige Fragen, die in einer Fallstudie beantwortet werden sollten, haben sich herauskristallisiert (nach Senger und Österle 2004):

· Wer ist das Unternehmen?

· Was war die Problemstellung?

· Wie sah die „alte“ Vorgehensweise aus?

· Wie wurde die neue Lösung eingeführt (Projekt)?

· Wie sieht die neue Vorgehensweise aus? Was hat sich geändert?

· Welche Ziele konnten erreicht werden? Welche nicht?

· Welche Gesetzmässigkeiten können abgeleitet werden? (Lessons Learned)

Diese Struktur spiegelt sich auch in nachfolgendem Raster wieder.

Bei der Erstellung des Rasters haben wir uns neben allgemeinen Arbeiten zur Fallstudienforschung wie (Yin 1994) auch auf verschiedene konkrete Vorarbeiten gestützt. Dies ist die BECS-Fallstudienmethodik des Institutes für Wirt​schafts​informatik der Universität St. Gallen (Senger und Österle 2004) und insbesondere die eXperience Fallstudienmethodik der Fachhochschule Nordwestschweiz und der Universität Koblenz Landau (Schubert und Wölfle 2006, 2007).

Beispiele für nach diesem Raster dokumentierte Fallstudien finden Sie unter http://www.e20cases.org.

Wir würden uns freuen, wenn Sie dieses Raster nutzbringend einsetzen können – und uns über Fallstudien, die damit erstellt wurden, informieren (damit wir sie in unsere Liste aufnehmen können). Natürlich ist auch jedes Feedback zum Raster und Hilfe bei der Weiterentwicklung bzw. beim Nutzen und Auswerten der Fallstudiendatenbank willkommen.

November 2009, 
Enterprise 2.0 Fallstudiennetzwerk (www.e20cases.org)
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Name des porträtierten Unternehmens + sprechender Titel
Autoren
Die Management Summary soll in ca. 4-5 Sätzen die Essenz des Falls wiedergeben. Alle Angaben einschliesslich Tabelle dürfen diese erste Seite nicht überschreiten, so dass die eigentliche Fallstudie mit der Vorstellung des Unternehmens auf der Folgeseite beginnen kann.

In der unten stehenden Tabelle sollten in der Regel die Rollen Lösungsbetreiber, Autor (und ggf. IT-Partner) vorkommen. Mit Lösungsbetreiber ist das Unternehmen gemeint, das sich für den Einsatz der beschriebenen Lösung entschieden hat und dessen Sicht diese Fallstudie primär darstellt..

Folgende Personen waren an der Bearbeitung dieser Fallstudie beteiligt:
Tab. 1.1: Mitarbeitende der Fallstudie

	Ansprechpartner
	Funktion
	Unternehmen
	Rolle

	ABC
	Wiss. Mitarbeiter(in)
	Universität ABC
	Autor

	ABC
	Projektleiter
	Unternehmen ABC
	Lösungs-Betreiber


Die Fallstudie in Kürze:

Funktionalität: 

Technologie: 

Anzahl der Nutzer:

Branche: 

Schlagworte: 

Historie:

Erhebung der Daten/ Einreichung: Juli – September 2009

Finale Annahme und Veröffentlichung durch XXX: Oktober 2009

1. Das Unternehmen

1.1 Hintergrund, Branche, Produkt
Text, Text, Text.
Hintergrund des Unternehmens: Anzahl Mitarbeiter, Umsatz, ggf. Konzernstruktur und -kultur, etc. Soll deutlich machen, um wen es sich handelt und was die internen Rahmenbedingungen sind.

Art der Branche, besondere Gegebenheiten, Wettbewerbssituation, Entwicklung des Marktpotenzials

Art des Produkts / der Dienstleistung, die das Unternehmen erstellt
Unternehmensvision (Vor dem Hintergrund des Marktes kann die spezielle Position des Unternehmens (Unique Selling Proposition) beschrieben werden.), 
Link zu Unternehmensauftritt im Web bzw. zu Unternehmensprofil
1.2 Stellenwert von IT im Unternehmen
Text, Text, Text.
Manche Unternehmen haben den Stellenwert der IT für den Unternehmenserfolg klar definiert – diese Definition kann hier wiedergegeben werden. 

Bei Unternehmen, die keine klare Definition des Stellenwertes von IT haben kann zumindest eine Grundaussage getroffen werden, in wie weit der Einsatz von IT als zentral oder eher periphär für das Unternehmen angesehen wird. 

2. Ausgangssituation

2.1 Ziele und Motive bei Einführung
Text, Text, Text.
Motive hinter der Enterprise2.0-Initiative

Was war das zentrale Problem, was war die Aufgabe, die gelöst werden sollte? 

Erwartungen an das Projekt / die Lösung

Welche Auswirkungen hatte das Problem auf ihr Business, d.h. vor dem Einsatz der Social Software?
2.2 Anstoss für das Projekt

Text, Text, Text.
Initiator und Anstoss sind hier zu nennen.

Entscheidungsprozess, der zur Bereitstellung der entsprechenden Ressourcen und zum Projektstart geführt hat.
2.3 Ausgangslage im Projekt

Text, Text, Text.
Mensch

- Mitarbeiterstruktur und -eigenschaften (Alterstruktur, Bildungsstruktur, …) aber auch inwieweit externe Manpower eingesetzt wird 

- Verbreitung von Team- und Gruppenarbeit, Grad der Vernetzung der Mitarbeiter, der Organisation bswp. mit Wertschöpfungspartnern

Organisation

- Aussagen über die Unternehmenskultur, bspw. Einstellungen und Werte in Bezug auf Bedeutung von Kollaboration, Wertschätzung von Innovation, 

- Erfahrungen mit bisherigen Change Management-Initiativen

- Organisationskontext (bspw. verteilte Strukturen, einfache/komplexe Prozesse – weniger die Geschäftsprozesse allgemeine, sondern eher die bestehenden Prozesse der Zusammenarbeit, Wissensarbeit o.ä.), 

Technik

- Welche Technologien und Applikationen wurden bereits eingesetzt? Wie werden sie eingesetzt?

3. [Fallindividueller Titel]

3.1 [[Untergliederung je nach Bedarf]]
Was ist rausgekommen? Wie sieht es aus? 

Wie haben sich Prozesse geändert? 

Wie wird das System genutzt?

Wurden durch die Nutzung andere Systeme (teilweise) ersetzt?
4. Projektabwicklung und Betrieb 

4.1 Konzeptionierung
Text. Text. Text.

Wer war bei der Planung und Evaluierung beteiligt? Wie wurde das Projekt initiiert bzw. wer hatte die „Idee“?  bspw. IT-/Kommunikationsabteilung? 

organisatorische Rollen / hierarchische Position 

Wie wurde das Projekt vorbereitet? Sourcing von Beratern, Software, DL, …? 

eigenständig / mit Hilfe externer Berater? 

eingesetzte (Anforderungsanalyse-/Softwareentwicklungs-)Methoden 
4.2 Projekt-/Changemanagement, Implementierung

Text. Text. Text.
Angaben zu Dauer, Projektphasen und Meilensteinen.

Change-Management: Abstimmung mit den Bedürfnissen der Zielgruppen erfolgte, wie Prozesse geändert und neue Abläufe eingeführt wurden. Dazu gehören auch Aspekte der Motivation, Schulung, Umgang mit Widerständen, Komplexität etc.
Evaluation, das Customizing, die Integration mit Umsystemen und der Roll-out über mehrere Abteilungen und/oder Standorte

Maßnahmen, um Mitarbeiter für die Benutzung des Wikis zu gewinnen? bspw. ein Prämien-/Bonussystem? oder Schulungen und Workshops? 

Multiplikatoren und Promotoren 

gab es „Richtlinien“, Vorschläge, „Templates“, Best Practices zur Verknüpfung des Wikis mit den Arbeitsabläufen und Prozessen 

wer verantwortet das Projekt? wo ist das einzelne Projekt verantwortet und angesiedelt? Hierarchische Einbettung 

bottom up / top-down … 

wer war bei der Umsetzung beteiligt? bspw. IT-/Kommunikationsabteilung - insbesondere Pilotbereiche 

organisatorische Rollen / hierarchische Position 

wurden externe Experten (bei der Einführung und/oder dauerhaften Unterstützung) eingebunden 

können Information zur Rolle von Managern und FK in der Implementierung offengelegt werden
4.3 Betrieb und Weiterentwicklung

5. Wirkung und Nutzung 

5.1 Nutzerakzeptanz

Text. Text. Text.
Wird das System entsprechend den Erwartungen genutzt? 
Wie ist die Benutzerakzeptanz, welche Erfahrungen wurden gemacht? Mussten Anpassungen vorgenommen werden?
5.2 Zielerreichung und bewirkte Veränderungen

Text. Text. Text.

Erfolgsmessung

allg. Häufigkeit der Nutzung der Lösung

speziell in der Projekt-/Teamarbeit 

Validierung etc. / gab es bestimmte Metriken? 
5.3 Faktische Nutzung

Text.Text. Text.
Wofür wird Lösung genutzt? bspw. Unterstützung der Projektarbeit 

Allgemeine Wissenssicherung / Wissensgenerierung 

Informationsvermittlung und Kommunikation

Was ist heute – neben den bereits beschriebenen Aspekten – anders ist als vor der Einführung der neuen Lösung? Hier sind häufig noch subjektive Faktoren zu nennen, z.B. die Mitarbeiterzufriedenheit
6. Erfahrungen

Text.Text. Text.

6.1 Spezialitäten der Lösung

Text. Text. Text.
Funktionalitäten oder Gegebenheiten, die diese Lösung so aussergewöhnlich machen.

Grund, der die Mitarbeiter dazu bringt, die Plattform zu benutzen
6.2 Barrieren und Erfolgsfaktoren

Text.Text. Text.
6.3 Lessons Learned

Text. Text. Text.
Was man aus dieser Fallstudie lernen kann, (bzw. konkreter erst mal: Was das Case-Unternehmen aus der Fallstudie gelernt hat)
Fehler, die man hätte vermeiden können, 

Dinge, die besonders gut gelaufen sind.
Überraschungen
Fazit
6.4 Ausblick und Pläne

Text. Text. Text.
Kurzprofile der Autoren

Am Ende des Buchs werden die Autoren (Experten) vorgestellt. Bitte ein eigenes Profil entsprechend dem Muster an die Fallstudie anhängen. 

Hans Muster (hans.muster@fhnw.ch) 

Hans Muster ist Berater für E-Business am Competence Center E-Business Basel der Hochschule für Wirtschaft an der Fachhochschule Nordwestschweiz. Er berät Unternehmen bei der Entwicklung neuer und Überprüfung bestehender E-Business Geschäftskonzepte und unterstützt sie bei der Planung und Durchführung von Projekten. Ein Schwerpunkt liegt dabei im Business-to-Business E-Commerce. Daneben amtet er als Referent im Nachdiplomkurs E-Procurement an der FHNW.
Disclosures (bspw. über die Beziehung zwischen Autor(en) der Fallstudie und dem Unternehmen) 

bspw. Berater 

bspw. Technologielieferant 

etc.

